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Abend⸗Ausgabe. Donuerſtag 


Abonnemeuts⸗Einladung. 


Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
arment auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 


N Ibe ohne 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſe 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 


Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
rtichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages ⸗ 
ereigniſſen, au® den gewöhnlich 
jo intereſſanten Kammerbe⸗ 
richten, aus der lokalen und pro⸗ 
vin zi ellen Begebniſſen darbieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt jo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
auwas zuzufügen. Wir werden auch ferner⸗ 
Hin für ein ſpannendes und in⸗ 
tereſſantes Feuilleton ſorgen 
Der Preis der zweimal täglich er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 50 Pfen⸗ 
nige, mit Bringerlohn 70 Pfg. 
Die Redaktion. 


wear 


Berlin, 20. September. Die „Prov.⸗Korr.“ 
werſichert von Neuem, daß ein Regierungs-Pro- 
gramm durchaus überflüſſig ſei; fle ſchreibt: 

Die Regierung hat keine Vrranlaſſung, auf 
dieſe Wünſche der Liberalen einzugehen, zumal auch 
ſachlich ke ue Noth wendigkeit hierzu vorliegt. Die 
allgemeinen Ziele, welcht die Regierung verfolgt, 
Find oft in amtlichen Kundgebungen, in Parla 
mentsreden und fonfigen ſchriftlichen und münd⸗ 
lichen Atußerungen dargelegt worden, daß Jeder, 
ver fie kennen will, darüber genau unterrichtet if. 
An dleſen Zielen hält die Regierung feſt. Sollten 
die Verhältntſſe es nicht geſtatten, dieſelben als bald 
in demjenigen Umfange zur hrung zu brin- 

en, wie es die Regierung ſelbſt wünſcht, ſo wird 
fie ſich die Mühe nicht verdiießen laſſen, damit all⸗ 
mälig und ſtückwelſe vorzugehen. Die Zielpunkte, 
auf welche losgeſteuert wird, werden damit nicht ge. 
ändert oder verſchoben. Alle diejenigen, welche der 
Führung der Regierung bisher mit Vertrauen ge⸗ 
folgt find, werden daher auch ohne ſpeztellee Pro- 
gramm wiſſen, um welche Dinge es ſich bei den 
bevorstehenden Watlen handelt und der Regierung 
auf tem von ihr beſchrittenen Wege ihre Unter- 
ſtützung weiter gewähren. 

— Her Windthorſt hat fig über den Stand 
des kirchenpolitiſchen Kampfes auf der Katholiken, 
Berfammlung in Franlfurt nach der „Germania 
wie folgt ausgeſprochen: 

bin nun von Freund und Feind gefragt 
worden, wie ſteht es denn mit dem Kulturkampf! 
Heiterkeit.) Die Herren ſchienen zu glauben, ich 
wüßte etwas davon. Heiterkeit.) Ich habe ihnen 
gejagt, einem einzeln kann ich nicht antworten, ich nunmehr ſich genöthigt fiept, der letzteren ſich an- 
werde von der Tribüne aus antworten. Aber viel] zupaſſen. 
Hören werden Sie nicht, einfach aus dem Grunde, Wie es heißt, ſoll die Erregung in Frankreich 
well ich in der That nicht viel weiß. Aber was über die englischen Erfolge in Egypten jo hoch⸗ 
ich weiß und daraus konlludtre, das iſt: es if in] gradig fein, daß man ſich in Reglerungelrtiſen be- 
Diefem Augenblick nicht jo gut, wie e ſchon gemwe- reits mit der Idee beſchäftigt, die Kammern Mitte 
ſen it. (Bewegung.) Aber es iſt ſehr viel beſſer, Ottober einzuberufen, was sicherlich nicht ohne Noth ge⸗ 
als die Liberalen glauben. (Stürmiſche Heiterkeit schehen wird, da die innere Zerfahrenhelt und die 
und Befall) Die Liberalen kennen nicht die Taktik | Unſicherheit der Reglerung es wünſchenswerth er ⸗ 
der Armee im Arrieregefecht. Wenn jo ein Feind 
auf dem Rückzug if, dann muß er, damit die An- 
ſtürmenden ihm nicht zu raſch auf die Hacken kom⸗ 
men, dann und wann noch einmal Front machen. 
(Heiterkeit) Nun will ich durchaus nicht jagen, 
daß wir auf dem Rückzug ſind (Heiterkeit), ich will 
auch nicht ſagen, daß es andere Leute find. (hei · 
ttrlelt.) Ich wollte nur jagen, daß, da ſich die 
allerwunderbarſten Komplikationen darſtellen, und 
wenn wir einſtmals mit der Sache zu Ende find 
und der Generalſtab ſeine Geſchichte dieſes Krieges 
schreibt, daun wird man vielleicht etwas mehr über 
dieſes Artleregefecht hören. Um praktiſch zu fein, 
ſage ich genau das, was mein Freund, Herr von 
Schorlemer, geſtern jo vorzüglich ausgeführt hat: 


dann wird der „Thurm“ unbeſiegt bleiben. (Bravo.) 


ſpüren, wieder anzufangen. 


Wludthorſt recht — allerdings nicht. 


erreicht hat, beginnt wiederum die Diplomatle in 
ihr Recht einzutreten und damit zugleich auch das 
alte, längſt gewohnte Spiel der Winlelzüge, In- 
triguen und Zettelungen vor und hinter den diplo· 
matiſchen Kuliſſen, in den Empfangsſälen der Mi⸗ 


reichen Blätter. Auf allen Lippen ſchwebt zunächſt 
die Frage, was England nunmehr in Egypien be ⸗ 
ginnen, welche Forderungen es ſtellen werde, da 
man ſchlechterdings ſich nicht zu dem Glauben ver- 


den Khedive und um den Suezkanal vor Zerſtö⸗ 
rung zu ſchüßzen, einen koſtſpieligen Feldzug unter 


va 
ui 


Blätter, die mit der Regierung in vertraulichem 


es nicht für überflüſſig halten, ihre Beſchwichtigungs⸗ 
Verſuche zu wiederholen. Eine neue in biefer Hin⸗ 
ſicht beſonders bemerkenswerthe Auslaſſung, die 
augenſcheinlich den Regierungsftempel trägt, leiſtet an 
derlet Betheuerungen das Mögliche. In den leben⸗ 
digſten Ausdrücken wird betheuert, daß England un- 
eigennützig bleiben werde und nicht daran denke, 
Egypten zum engliſchen Vaſalleuſtaat zu machen. 
„Die Regierung wird nicht“, jo heißt es darin, 
„wäre es auch nur vorübergehend, den Verſuch 
machen, durch geheime Uebereinkommen entweder 
mit dem Sultan oder mit dem Khedide Europa mit 
einer zweiten Cypern - Konvention zu überraſchen. 
Was fie auch für ein Arrangement als das befle 
für die Zukunft Egyptens vorſchlagen wird, fo wird 
daſſelbe, ſo weit es den status quo ante bellum 
modiſizürt, der Berathung aller Signatarmächte un ⸗ 
terbreitet werden. Wir haben den Egyptern unſert 
Macht gezeigt, wir werden jetzt unſere Stellung da⸗ 
durch kor ſolldiren, daß wir dieſelben wie Europa 
von unſerer Uneigennüßiglelt überzeugen. Das 
Ziel, worauf Englands Politik in Egypten ſtetig 
gerichtet iſt, iſt nicht die Vereinigung des Landes 
mit dem britiſchen Reiche, ſondern deſſen Umgeſtal 
tung in ein orientalijhes Belgien.“ 
= e das läßt ſich hören. Gleichwohl berrſcht 
em zunächſt intereſſirten Staate Frankreich im- 
mer noch ſtarkes Mißtrauen, das ſich nunmehr auch 
in der Gambetuſtiſchen Preſſe äußert, die noch vor 
wenigen Tagen vicht genug Worte finden konnte, 
um Englands lopale Absichten in's richte Licht zu 
ſich chte Licht z 
ſeten, ſich a aber augenſcheinlich im Widerſpruch 
mit der öffentlichen Meinung befand und des halb 


auszudehnen. Fürchtet man doch, daß in Frank⸗ 


führen werden. 


beſten Wohlſein nach Babeloberg zurückgekehrt. 
— Zur „Zaren- Krönung in Moekau“ ſchreibt 
das „B. T.: 


Man will noch gar nicht daran glauben, daß der 


den 21 September 1882. 


Halten wir feſt am Glauben, halten wir die Augen Zar wirklich nun auch ſchon die Krönung im Auge 
offen und die Hand am Gewehr. Seien wir einig, habe. Aus Wien telegrappirt man fogar : 

„Die Moskauer Zarenreiſe betrifft wahrſcheln⸗ 
Seien Sie unbeſorgt, der Sieg bleibt uns poſitiv. lich nicht die Krönung, ſondern, wie man behauptet, 
Je ſchwerer es iR, ihn zu erringen, deſto beſſer für] nur den Beſuch der dortigen Ausſtellung. Rußland 
uns und unſere Kinder; für uns, well es eine] hat bisher den anderen Mächten keinerlei Anzeige 
Stählung unſeres Glaubens und unſerer Kraft iſt, bezüglich der Krönung gemacht. Zwiſchen Rußland 
und für die Gegner, damit fie, weun der Friede] und Montenegro wurde indeſſen ein Offenſio⸗ und 
endlich gekommen iſt, nicht jo leicht die Luſt ver ⸗ Defer ſiobünduiß abgeſchloſſen. 

Uns ſcheint beinahe, als hätte man abſichtlich 
Sehr vielſagend if dies — darin hatte Herr] von Petersburg aus die anderen Mächte im Un⸗ 
Haren gelaſſen über die Zwecke dieſer plötzlichen Reife. 
— Nachdem der Krieg thaſſächlch fein Ende ei man von guter Seite über diesen 

Alle Vorbereitungen ſowohl am Hofe ſelbſt 
und in den der Herrſcherfamilie nahe ſtehenden Keet⸗ 
fen, ſowie von Seiten der Polizei find getroffen — 
nur das Datum iſt noch nicht beſtimmt und ſoll 
niſter und in den Redaktionsbureaur der einfluß⸗ eben 8 des Krönunge tages bekannt 
bis vor Kurzem am Hoflager geltend; die Vertreter 
der einen wollten gewiſſe alte Gebräuche und trabi- 
tionelle ee an denen aber das ruſſiſche 

Volk bängt, abgeſchafft wiſſen, während die Anderen 
ſtehen will, daß England lediglich aus Mitleid für für Prengfe® Schhalten an dem altın Kis nunge⸗ 
ritus Ke 
nommen haben möchte. Der beunruhigende „Times“ nung { der General Gouverneur von Moskau, der 
Atel der jedenfalls im Shane ber gegenwärig| r be abeglaubeſh. Bean altuffiäe: cn 
vorherrſchenden Strömung der öffentlichen Meinung Des bie, e 10 ſche Befangenbeit des ruſſiſchen 
Englands geſchrieben war, übt noch immer feine Volles * ennt und deren Tragweite zu ſchüzen 
Wirkung troß der eindringlichen Desavouirung des weiß. 5 7 5 darauf, daß die Krönung nur 
ſelben ſeitens mehrerer, ſich für kundig aue gebender 8 a . Weiſe ſtattfinden dürfe 

2 > kannten ſtarken Verſetzung der ruſſiſchen hohen Ge⸗ 
Verhältniſſe zu ſtehen pflegen, weshalb die letzteren ſelſchaſt mit mipiliifhen Clem nten als ein lacht 
fertiges Wagniß bezeichnete, daß der Kater unter 
freiem Himmel, mitten unter ſeinem Volke gekrönt 
werde, agttirte er konſtant gegen die Krönung und 
zog ſich dadurch in den Hofkreiſen allerlei Zurück 
fepungen u. ſ. w. zu. Unter Anderem wurde der 
Fürſt bei den Einladungen zu dem großen Ball in 
Peterhof, der am Namenstage der Kalſerin ſtatt 
fand, übergangen, was um jo mehr auffiel, als er 
am Vormittag zur Beglückwünſchung direkt von 
Moskau herbeigelommen war. 

Und doch dat Fürſt Dolgorudi in feinem 
Sinne Recht. 
alle den Feierlichletten und Keönungs Zeremonten, 
die das Volk wie die Gebräuche ſeiner Religion 
kennt und haben will, ausgelaſſen wird: der Auto 
rität der Zarenkrone wäre ein ſchwerer Schlag bel ⸗ 
gebracht. 


— Die neueſten Nachrichten von der Ueber 
ſchwemmung in Tirol, Kärnten und Ober- Italien 
lauten noch immer ſehr ungünftig. 
üppige Elſchthal IR auf meilenlange Strecken ein 
Die Hoffnungen Tauſender von arbeitfamen 
und bravea Menſchen find verſunken, ein großer 
Theil der Ernte iR hinweggefegt, die Gegend iſt 
ein See und wird lange ein Sumpf bleiben. 
Straßen, Eisenbahn, Telegraphenlinien, Schuß⸗ 
daͤmme, Brücken und Wege find zerflört, der Scha⸗ 
ein ungeheurer, er wird nach Millionen 
zählen, das Unglück läßt ſich noch keineswegs über⸗ 
ſehen. Die Hauptrolle jpielt die allgewaltige Etſch, 
welche ſchon in ihrem oberen Laufe, im Bintſchgau, 
verhterend wire, zwiſchen Bozen und Meran die 
neugebauten Dämme überſchritt, die Gegend inun- 
dirte und die Eiſendahn beſchädigte und unfahrbar 
machte. Die Etſch in ihrem Zerſtörungs werke unter ⸗ 
ſtützend wirkte der Eiſack, welcher, durch die raſend 
gewordene Rienz verſtärkt, oberhalb Bozen bei Kar⸗ 
daun die Kommunikationen zerſtörte. 
find einige Häuſer fortgeriſſen, andere unbewohnbar 
Im Oſten des Puſterthales wüthete eben · 
falls verheerend die Drau. Auch der Noce trieb 
ſcheinen laſſen, die Ruhepauſe jo welt als möglich | ſanen böſen Spuk, überſchwemmte im Sulzberg ein 
Dorf und hauſt bei Mezzolombardo verhängniß voll. 
reich nach dem Wiederbeginn der Sitzungen große 3 ee Band iſt der Aviſio, welcher unter 
Krlſen neue Erſchütterungen hervorrufen, ja wohl Anderem bet Cavaleſe Sägen und Holzvorräthe hin⸗ 
gar einen Wechſel auf dem Präſidentenſiß herbei- wegführte und bei feiner Einmündung in die Eiſch 
erſt recht verwüſtend und bedrohend auftritt, Auch 
— Unſer Kaiſer iſt von ſeinen Reifen nach der Chleſe scheint ſtark angeſchwollen zu ſein; man 
Schleſten und Sachſen geſtern Nachmittag im aller⸗ weiß aber einſtweilen nur, daß in Condino die Te- 
legraphenleitung zerſtört iſt. 

Aus Dber- Kärnten, namentlich aue dem Drau ⸗ 
thal, langen Berichte über ſchreckliche Verheerungen 

Die Nachricht von der plötzlichen Abreiſe Kalſer ein. Die Eiſen bahn iſt mehrfach in langen Strecken 
Alexander III. nach Moskau hat die diplomatiſche durchbrochen. In Ober Dranburg ſteht das Waller 
Welt, ob ihrer Plötzlichkett, allgemein überraſcht. 1½ Meter hoch. 


den iſt 


gemacht. 
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botſchaften aus Oberitalien ein. Nach Padua und 
Verona gehen fortwährend Hilfsmannſchaften und 
Lebenemittel ab. In Verona find eine Frau und 
drei Kinder erttunken. Die ganze Stadt ſteht unter 
Waſſer. Die Brücken über die Etſch find gefährdet. 
In Padua iſt die untere Stadt überſchwemmt, Ro⸗ 
vigo, Bicenza, Treviſo, Cadore, Belluno melden 
höchſte Bedrängniß. Der Regen dauert fort. Der 
Patrarch von Venedig ordnete öffentliche Gebete 
und Enthüllung des wunderthätigen Madonnenblldes 
in der Markuskirche an. 


Pronimztelles. 


Stettin, 21. September. Bom Verband dent⸗ 
ſcher Handlungsgehülfen werden wir um Aufnahme 
der nachſtehenden Zeilen gebeten: 

Die „Soc. Korr.“ ſchreibt: „Es iſt ſchon oft 
mit Recht darüber geklagt worden, daß im Kauf⸗ 
manneſtande jo wenig für das Hülfskaſſenweſen ge- 
than wird und daß beſonders die jungen Kaufleute, 
die Handlungsgehülfen, ſich beinahe gänzlich apathiſch 
gegen Beſtrebungen verhalten, welche geeignet er⸗ 
ſcheiuen, ihnen bei materiellem Schaden wieder auf⸗ 
zuhelfen. Wohl giebt es in faſt allen größeren 
Städten Kranken- und Begräbnißkaſſen für Kauf⸗ 
leute, aber dieſelben werden nur in geringem Maße 
beuutzt. 8 

Abgeſehen von der läſſigen Erfüllung ihrer 
Pflichten gegen dle Zukunft tft dieſe Nichtbetheiligung 
der jungen Kaufleute an jenen Kaſſen darin zu 
ſuchen, daß dieſelben nur lokaler Natur find und 
jene Mitglieder, welche den Ort des Sitzes der Kaſſe 
verlaſſen, ihrer Rechte zumeiſt verluſtig gehen. Bei 
dem fluktutrenden Charakter der jüngeren Kaufmann ⸗ 
ſchaft iſt dies aber ein großer Uebelſtand und es iſt 
deshalb eine Juſtitution mit Freuden zu begrüßen, 
welche dieſer Thatsache Rechnung trägt, indem fie 
ihre Thätigkeit über das ganze deutſche Reich aus⸗ 
dehnt. 

Der „Verband deutſcher Hand⸗ 
lungsgebülfen” mit dem Siß in Leipzig, 
welchen wir unter dieſer Inſtitution meinen, hat es 
ſich zur Aufgabe geſtellt, für feine Mitglieder durcht 
Stellenvermittelung, Rechtschutz, Unterſtützung bed 
Stellenloſigleit, durch Errichtung einer Kranken - un 
Begräbnißkaſſe und binnen Kurzem auch durch Er: 
richtung einer Penflons-, Wittwen und Waiſenkaſſ 
in den Nöthen des Lebens einzulreten. Jedes Mit“ 
glied kann innerhalb des deutſchen Reiches verziehen, 
ohne im Geringſten ſeiner Rechte verluſtig zu gehen 
und ebenſo kann jeder Kaufmann, wo es auch im 
deutſchen Reiche ſei, durch Anmeldung bei dem Bor- 
ſtande zu Leipzig die Mitgliedſchaft diefes gewiß ge- 
meinnützigen und dabei durchaus keine zu hohen 
Opfer erheiſchenden Vereins erwerben. 

Selbſtverſtändlich iſt dieſer Verein nicht nur 
für Handlungsgehülfen, ſondern auch für Prinzipale 
beſtimmt, ja deren Eintritt und Unierflügung iſt jo- 
gar ſehr etwünſcht. In wieweit das Bedürfniß 
nach einer ſolchen Vereinigung vorhanden iſt, erhellt 
am beten daraus. daß derſelbe ſchon nach kurzem 
Beſtehen über ein halbes Tauſend Mitglieder über 
ganz Deutſchland verbreitet zählt und daß ſich ihm 
täglich neue Mitglieder und auch ganze Vereine au⸗ 
ſchließen. Jedenfalls find die Beſtrebungen des 
Verbandes deutſcher Handlungsgehülfen zu Leipzig 
wichtig genug, um dieſelben näher kennen zu lernen. 
Der Borland verſendet deshalb auf Verlangen gea⸗ 
tis Statuten und Flugbläuer. Auch aus dem Dr- 
gan des Verbandes, den „Kaufmännſſchen Blättern“ 
(Lelpaig), iſt Näheres zu erſthen.“ 

Der Verband iſt mit Korporatlonerechten aus⸗ 
geſtattet und im Genoſſenſchafts⸗Regiſter des fönigl. 
Amtsgerichts zu Leipzig eingetragen. 

Als Brief-Adreife genügt: „Verband deutſcher 
Handlungsgehülfen, Leipzig.“ 

— Im Wahlkeets Pyritz Saatzig iſt ſeltens 
der Konſervativen Herr v. Schöning-Lüdtow als 
Kandidat zu den Landiagewahltu aufgeſtellt und 
im Wahlkreiſe Arnswalde-Friedeberg die Landräthe 
von Meyer-Arnswalde und von Bornſtrdt⸗Frlede⸗ 
berg. 


Zwei Strömungen machten ſich 


Der Hauptvertreter der letzten Mei- 


Und weil er es bei der be- 


Wenn auch nur ein Titelchen von 


Das ſonſt ſo 


In Bruneck 


— Eine ziemlich gemeingefährliche Schwind 
lerin präſentirte ſich in der heutigen Sitzung der 
Straftammet des Landgerichts in der Perſon der 
verehelichten Louiſe Bertha Koch, geb Lemke. 
Dieſelbe verſtand es, ihrer Nachbarſchaft rinzureben, 
daß fie eine reicht Perſon ſei und noch große Erb⸗ 
ſchaften zu erwarten habe, und hierin lag die Ur⸗ 
ſache, daß fie dem Rentier Plöneky, als dieſer im 


Auch in Rom laufen immer neut Unglücks⸗] Mat d. J. in Geldverlegendelt war, als eine Per⸗ 
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des Geſetzes, und der betreffende Kaufmann iſt bei 


Stellung. 


fon empfollen wurde, die ihm Geld vorſtrecken könnt. 
Herr Ploͤnsſy trat mit Frau Koch in Verbindung, 
erhielt von deiſelben jedoch kein Geld, wurde viel ⸗ 
mehr von ihr in frecher Weiſe beſchwindelt. Zu ⸗ 
nächſt begann fie auch gegen Herrn P. von ihren 
Reichthümern zu erzählen, indem ſie angab, fie ſel 
die Tochter des Barons Vogel von Falkenſtein und 
habe von dieſem die Kleinigkeit von 60,000 Mark 
gerrbt; außerdem habe fie auf verſchiedene Grund⸗ 
Rüde und in der Sparkaſſe Kapitallen, jo daß ſich 
ihr Gefammivermögen auf 82,000 Thaler belaufe. 
Ihr Vermögen ſel jedoch durch die königl. Staats 
anwaltigaft in Folge einer Denunziation mit Be⸗ 
ſchlag belegt und könne erſt durch einen Prozeß 
freigemacht werden. Herr Plönsly war leichtgläu⸗ 
big genug und zweifelte nicht an der Wahrhelt der 
Angaben der Koch; er ließ ſich in Folge deſſen 
auch bereit finden, nach und nach derſelben ca. 600 
Mark zu übergeben. Eiſt als ihm die Koch ein 
Sparkaſſenbuch vorzeigte, welches über 15,000 Mk. 
lautete, wurde P. argwöhniſch und frug bei der 
Verwaltung der Sparkaſſe an. Hler erhielt er die 
Auskunft, daß Frau K. nur 15 Mark eingezahlt 
habe und ein Blick in das ihm übergebene Spar 
laſſenbuch überzeugte ihn, daß mit demſelben eine 
hchſt plumpe Fälſchung vorgenommen war, indem 
die 15 Mark in „15,000“ ungeändert waren. 
Nun machte P. von der Sache Anzeige und Frau 
K. hatte ſich heute wegen Betruges und Urkunden ⸗ 
fälſchung zu verantworten. Auch bei der heutigen 
Verhandlung blieb ſie dabei, daß ſie großes Ver⸗ 
mögen babe; da ſie aber dafür keinen Beweis bei⸗ 
bringen konnte, fand ſie auch bei dem Gerichts hof 
keinen Glauben, fie wurde vielmehr für ſchuldig be ⸗ 
funden und zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängniß und 
2 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 

Am 13. Auguſt d. J. wurde dem auf dem 
Zentralbahnhof ſtationtrten Schutzmann Klein An- 
zeige gemacht, daß ſich auf dem Zuge nach Berlin 
ein junger Menſch befinde, der ſich dahin geäußert 
habe, daß er nach Amerika auswandern wolle, weil 
er ſteckbrieflich verfolgt würde. Kl. durchſuchte den 
Zug und fand auch in einem Kouper 4. Kl. den 
als verdächtig angezeigten Menſchen, deſſen Perſön 
lichlet als die des Schuhmachergeſellen Karl Fr. 
Ganske aus Dramburg feſtgeſtell wurde und bei 
dem man noch ca 200 M. baar Geld vorfand. 
Klein brachte den G. zur Revierwache, wurde auf 
dem Wege nach dort von demſelben wiederholt um 
Frellaſſung gebeten und ſchließlich bot ihm derſelbe 
ſogar 240 Mark für die Freilaſſung an. Der 
Beamte ging darauf nicht ein, er zeigte vielmehr 
den G. wegen Beſtechung an und wurde derſelbe 
auch deshalb heute zu 1 Monat Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 


Die Verpflichtung des Kaufmanns zur 
jährlichen Bilanzziehung enthält, nach einem Urtheil 
des Reichsgerichts, 3. Strafſenats, vom 21. Juni 
d. J., die Pflicht zur Bilanzziehung in jedem Ge⸗ 
ſchäftejahre nach dem Datum der Eröffnung des 
Geſchäfts. Entſpricht das Geſchäftsjahr nicht dem 
Kalenderjahr und will der Kaufmann die Jahres- 
friſt für die Bilanzziehung mit dem Kalenderjahr 
zuſammenfallen laſſen, jo kann er dies geſetzlich nur 
trreichen, wenn er an einem auf den Beginn des 
Geſchäſtsjahres folgenden Schluß des Kalender⸗ 
jahres eine Zwiſchenbilanz aufmacht, von welcher 
ſodann, dem Kalenderjahre entsprechend, die weitere 
einjährige Bilanzfriſt läuft. Eine mangelhafte Bi 


lanz, die durch ungefähre Schätzung des Waaren⸗ 


lagers und der ſonſtigen Beſtände, ohne daß dieſer 
Schätzung ein vorſchrifts mäßig aufgenommenes 
Vermögens⸗Inventar zu Grunde liegt, bergeftellt 
iſt, gilt überhaupt nicht als Bllanz im Sinne 


ſodann eintretender Inſolvenz wegen Unterlaſſung 
der Bilanzziehung als Banker otteur zu beſtrafen. 


Kuuſt und Literatur. f 
Unter den deutſchen Modenzeitungen behaupte 
„Der Bazar“ vor wie nach ſeine hervorragende 
Was ihn auszeichnet, iR jeine eminente 
Nüßlichkeit für die Frauenwelt, feine Fürſorge für 
jede Altersſtufe des weiblichen Lebens und ſein Ge⸗ 
ſchmack und Schönheitsſinn in Hervorhebung der 
charakteriſtiſchen Züge der jetzt in fo ſchnellem Tempo 
wechselnden Mode. Stets das Neueſte und in die⸗ 
ſem das Geſchmackvolle und Schöne, unter Aus⸗ 
ſcheidung alles Extravaganten, ſeinen zahlreichen 
Leſerinnen an der Hand ſeintr akkreditirten Pariſir 
Verbindungen vorzuführen, mit ſtllvollen Handar⸗ 
beitsvorlagen den in dieſer Hinſicht erfreulich ſich 
ſteigernden Anforderungen entgegenzukommen, darin 
ſucht und findet er ſeine Aufgabe. „Der Bazar“ 
iſt in rechtem und echtem Sinne eln Familienblatt, 
denn nicht nur iſt er durch ſeine pralilſchen Schniit 
muſter und Illuſtrationen ein bewährter Mentor für 
die Toilette und Handarbeit, auch für den Haue⸗ 
halt, die Küche ꝛc. giebt er eine Fülle nützlicher 
Anweiſungen und ertheilt auf fee in dieſen Bereich 
fallende Anfrage bereitwillig Auskunft und Rath und 
in der That finden die Korreſpondenz⸗Kolonnen im 
„Bazar“ nicht minder eifrige Leſerinnen, als der 
meiſt anregende und feſſelnde Inhalt ſeiner auch 
nach lüuſtleriſcher Richtung hin geſchickt redigirten 
Unterhaltungenummer. 


—— 


Aus Richard Wagner's Zugendzeit bringt die 
„Königsb. Hart. Zig.“ folgende intereſſante Notiz. 
Daß der Dichter ⸗Komponiſt des Muſildramas „Der 
Ring der Nibelungen“, als er noch ein ganz un 
berühmter Mann war, im hieſigen (Königsberger) 
Stadttheater den Dirigentenſtab über das Orcheſter 
geſchwungen hat, dürfte ziemlich bekannt ſein. We⸗ 
nig verbreitet dagegen iſt wohl die andere Thatſache, 
daß er hier ſeinen eiſten Ehebund geſchloſſen hat. 
Es war am 24. November des Jahres 1836, als 
er, der damals 24 jährige junge Mann, mit der 


—— —— — — — ͤ e“ãꝛ— —— —— —ͤů äö— — — — Xr — nn 


24lährizen Ehriſtine Wilhelmine Plantr, dritten 
Tochter des in Dresden damals noch lebenden Me- 
chanikus Gotthilf Planer, in der hieſigen Tragheimer 
Kirche getraut wurde. Wagner und „Sponſa“, 
wie ſte im Kirchenbuche genannt iſt, waren unter 
25 Paaren, welche an jenem Tage in der genaun⸗ 
ten Kirche kopullrt wurden, das 22. Paar. Im 
Kirchenbuche befindet ſich noch die eidesſtattliche Ver⸗ 
ſicherung Wagner's, daß er mit keiner Anderen ver⸗ 
mählt noch verſprochen jet, darunter feine eigenhän- 
dige Unterſchrift: „Wilhelm Richard Wagner, Muſtk 
direktor.“ 


Vermiſchtes 

— Bolts-Unterricgt durch Zauberlaternen.) 
Herr Paul Bert hat kürzlich während ſeines Auf⸗ 
enthaltes in Genf, wohin er zum hygieniſchen Kon⸗ 
groß gereiſt war, einen Mitarbeiter des „Voltaire“ 
in jeine Pläne für die Aus bildung des franzöſſſchen 
Volks eingeweiht. Anläßlich der populären Vor⸗ 
träge, die in den Dörfern der franzöſiſchen Schweiz 
gehalten und im Allgemeinen zahlreich beſucht wer⸗ 
den, ſagte er: „Ach, wenn wir in Frankceich der⸗ 
gleichen erreichen könnten! Es war mein Traum, 
als ich das Portefeuille des Unterrichts führte. Ich 
hatte ſogar ſeine Berqirllichung ſchon begonnen, 
aber ich lieb jo kurze Zelt Miniſter! ... Jol⸗ 
gendes war meine Abſicht: ich hatte eine Menge 
Zauberlaternen auflaufen laſſen, die etwas beſſer 
waren, als die gewöhnlichen für die Kinderſtuben, 
und in beträchtlichem Maße vergrößerten. Von 
Photographen waren mir Abbildungen aller Art: 
Landſchaften, Trachten, Maſchinen und ſogar dle 
Gläſer zu ſehr billigem Preiſe unter der einzigen 
Bedingung, daß ich ihnen eine Heine Reklame cr. 
laubte, zugeſagt worden. Eine Menge Wanderlehrer, 
denen ich den Raug und die Beſoldung von In⸗ 
ſpeltoren der Vollsſchule ſicherte, ſollten mit ihren 
Laternen und Anſichten ausgeſandt werden, um zu- 
erſt in den kleinſten Ortſchaften und dann allmälig 
in den größeren Dörfern Vorträge zu halten. Als 
Schulinspektoren lonnten fie ſich an die Maires 
wenden und verlangen, daß die Schulſtuben ihnen 
eingeräumt würden. Do:t ſtellten fie ihren Apparat 
auf und boten den Landleuten unterhaltende Beleh⸗ 
tung in einfacher und anziehender Weile. Das 
war alſo mein Projekt. Man hätte den Bauer 
auf einen höheren Unterricht vorbereitet, er hätte 
begriffen, daß die Republik etwas für ihn thun 
will und daß unier der republikanischen Regierung 
das flache Land nicht von den Wohlthaten, deren 
ſich die Städte erfreuen, ausgeſchloſſen iſt.“ — 
Haben Sie, fragte der Korreſpondent, gar nich te 
geihan, um Ihren Plan durchzuführen? — Hun- 
dert Wanderlehrer ſollten eben ausrücken, als das 
Miniſterium Gambelta gekürzt wurde. Herr Ferry 
intereſſirte ſich für die Idee; aber in der Umgebung 
eines Miniſters giebt es immer gejchäftige Leute, die 
das Gegentheil von dem machen wollen, was der 
Vorgänger unternommen halte. So ſchickt man 
die Wanderlehrer in die Städte und Flecken und 
der Zweck war derfehlt. Wollen Sie mir er⸗ 
lauben, fragte der Journaliſt wieder, unſere Unter⸗ 
redung für den „Voltaire“ niederzuſchreiben? — 
Recht gern; ich wünſchte, daß meine Idee ſich 
Bahn bräche; die Republik müßte dabei gewinnen. 

— Den Stadtoätern der Stadt Cleveland iſt 
es jetzt erlaubt, während ihrer amilichen Berathungen 
zu rauchen. De: Vorſitzende eiklärte neulich, ein 
Mitglied, welches rauchte, ſei „außer Ordnung“ und 
könne nicht das Wort erhalten. Der betreffende 
Stadtvater legte Berufung an den Stadlrath ein 
und es erfolgte ein längerer Wortkampf. Der Vor⸗ 
ſitzende berief ſich auf Cuſhing's parlamentariſches 
Handbuch, welches das Rauchen während der Ver ⸗ 
handlungen einer berathenden Verſammlang für un- 
fatihaft erllätt. Ein Star toater aber meinte, wenn 


-das Rauchen außer Ordnung ſei, müſſe das Kauen 


und Schnupfen auch verboten ſein. Ein anderer 
meinte, wenn eugliſche Parlaments mitglieder während 
der Verhandlungen mit den Hüten auf den Köpfen 
dajäßen, jo könnte wohl auch ein Clevelander Stadt⸗ 
vater während der Verhandlungen die Zigarre im 
Munde behalten. Ein dritter Stadtwelſer erklärte, 
er rauche nicht aus Liebhaberef, ſondern nur zum 
Wohle der Stadt, denn beim Rauchen und Beod 
achten der Welkchen, die er in die Luft blaſe, kämen 
ihm immer die beſten Gedanken. Schließlich wurde 
ein Beſchluß, der das Rauchen während der Sitzun⸗ 
gen verbietet, nledergeſtimmt, und es iſt nun ent 
gültig entſchleden, daß im Clevelander Stadtrath von 
den Mitgliedenn geraucht werden darf. 

— (Der Roman des Portiere.) Der „Petit 
Courier de Madrid“ erzählt: Der öͤſterreichiſcht 
Geſandte in Madrid hatte bei Antritt feiner dies ⸗ 
jährigen Urlaubsreiſe die Ueberwachung des Geſandt⸗ 
ſchaftepalais ſeinem Portier anvertraut. Dleſer 
treue, aber ein wenig vergnügungsfüchtige Ver⸗ 
trauensmann benußte nun vor Kurzem die ihm ge- 
gönnte Freiheit, um eines Abends eine artige Ma⸗ 
driderin, welche von einigen Freundinnen und von 
Freunden dleſer Freundinnen begleitet war, in ſeine 
Loge einzuladen. Man ließ es ſich wohl ſein, und 
die Unterhaltung war im beſten Gange, als plög⸗ 
lich der Gaſigeber unter dem Einfluſſe eines ihm 
von feinen undankbaren Gäſten eingeflößten Nar⸗ 
kotikums einſchlummerte. Den feſten Schlaf des 
guten Mannes benutzte die ganze Bande, um das 
Palals in allen ſeinen Theilen zu durchſtöbern und 
ſich dann unter Mitnahme des geſammten Silber⸗ 
zeuges im Werthe von 50,000 Franks „auf eng⸗ 
liſch“ zu empfehlen. Zum Glück hat die rührige 
Madrider Pollzel die geſammte ſaubere Geſellſchaft 
ſchon am folgenden Tage ausfindig und dingfeſt 
gemacht. / 

— (Eine ſeltſame Leichenfeier.) Vor einigen 
Wochen fand in New-Nork die Leichenfeier eines 
früheren Mitgliedes des Zirkus Renz ſtatt. Es war 


dire Mr. Aver, bekannt unter der Benennung 
„das lebende Skelelt“. Er befand ſich zuletzt in 
Bunnell'es Muſeum, wo auch feine Leichenfeier ab⸗ 
gehalten wurde. Es find wohl noch niemals ſelt⸗ 
ſamere Weſtalten um einen Sarg vereint geweſen. 
Im Sarge lag „das lebende Skelett“ nun als 
„todtes Skelett“ und um den Sarg ſtanden die 
anderen Zelebritäten des Muſeums: vier Riefen, eln 
gefleckter Junge, die zwei fetteſten Männer Ame 
rikae, ſieben Indianer, ſieben langhaarige Frauen, 
bei deren Mancher der Haarſchmuck das Doppelte 
ihrer Höhe erreichte, und ein deutſcher Zwerg. Mr. 
Abery hatte ſeit Jahren nur von Mich und Ge⸗ 
frorenem gelebt, welche Speiſen er in kurzen Inter⸗ 
vallen zu ſich nahm. Er war zuerſt Oberſt in der 
Armee der Union, dann Richter im Weſten bis 
1876, außerdem Freimaurer der Loge zu Cedar 
Vale in Kanſas. Auf feinen Wunſch wurde jein 
Lelchnam im Inttreſſe der Wiſſenſchaft einem medi⸗ 
ziniſchen Kollegium übergeben. 

— (Der fliegende Volksredner.) Letzten Don- 
nerſtag Abend wurde in Paris einem Volksredner, 
der feine anarchiſilſch⸗ſozialiſtiſchen Theorien weiter 
treibt, als manchem feiner Zuhörer angenehm zu 
fein ſcheint, in einer Verſammlung des 16. Arron- 
diſſements übel mitgeſpielt. Der Möbelpacker Bo⸗ 
binet war wieder im vollſten Zuge, der beſtehrnden 
Ordnung den Krieg zu erklären, als einer der An⸗ 
weſenden, ohne daß er es in der Hltze ſeines Vor⸗ 
trages bemerkte, ihm einen Gürtel um den Leib 
ſchnallte, an dem Hinten ein Ring befeftigt war. 
Plötzlich ſchwebte zum großen Jubel des Publikums 
der Redner an einem Stiick, der von oben durch 
den Ring gezogen worden war, in die Höhe. und 
oben angelangt, mußte er noch eine Douche über 
ſich ergehen laſſen, die ihm von vier Vorſtädtern 
aus einer Gartenſpritze verabfolgt wurde. Vor dem 
Pollzelkommiſſär ſchwor Bobinet, er werde in ſeinem 
Leben nie meyr die Schleuſen ſeiner Biredtſamkelt 
vor jo undankbarem Geſindel öffnen. 

— Für die Familie des am 29. Auguſt in 
der Haſenheide erſchoſſenen Arbeiters Binte hat das 
DOffizierkorps des Kaiſer Franz⸗Grenadler⸗Regiments 
Nr. 2 eine Sammlung von 200 Mark veran- 
ſtaliet 

— Ein ſchlauer Gemeindevorſteher in elner 
Ortſchaft des Dortmunder Landkreiſes hatte vor 
einigen Tagen Gelegenheit, ein falſches Thalerſtück 
abzufangen. Derſelbe ſetzte ſofort die Behörde von 
dem glücklichen Fang in Kenatniß und bemerkte in 
feinem Bericht in äußerſt ſchlauer Weise, der falſche 
Thaler würde morgen nachfolgen, da er ihn „per 
Poſtanweiſung einſenden“ wolle. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Dresden, 20. September, Kaiſer Wilhelm 
hat an den König folgendes Handſchreiben gerichtet: 

„Durchlauchtigſter, Großmächtigſter Fürſt, freund 
lich lieber Vetter und Bruder! Die am heutigen 
Tage beendigten diesjährigen großen Herbſtübungen 
des 12. (königlich ſächſiſchen) Armeekorps haben 
ein in jeder Beziehung ſo ſehr erfreuliches Reſultat 
ergeben, daß Ich Ew. Majeſtät Land und Truppen 
nicht virlaſſen kann, ohne Meiner ſchon nach den 
einzelnen Uebungstagen ausgeſprochenen lebhaften 
Befriedigung und Anerkennung nochmals gegen Ew. 
Majeſtät den wärmſten Ausdruck zu geben. Ew. 
Majeſtät Armerkorps befindet ſich in der That nach 
jeder Richtung in einem beſonders guten Aue bil 
dungszuſtaade und läßt erkennen, daß das im Kriege 
und Frieden bewährte Soldatenauge ſeines Königs 
dieſe Ausbildung auf das Sorgfältigſte überwacht, 
und daß an derſelben an allen Kommandoſtellen 
mit großer Sachkenntuiß und Hingabe gearbeitet 
wird. Ich ſpreche Ew Majeſtät Meinen berzlichen 
Gluckwunſch zu ſolchem Reſultat aus und empfinde 
eine aufrichtige Freude darüber, Mich immer wieder 
zu überzeugen, wie ſehr Unſere Anſichten über die 
hohe und weitgreifende Wichtigkeit des kriegslüchtigen 
Zuſtandes der Truppen übereinfimmen. Ew. Ma- 
jeſtät bitte Ich, auch Ihren Truppen und insbe⸗ 
jondere auch ihren Führern vor Allem aber dem 
kommandirenden General, Sr. königl. Hoheit dem 
Prinzen Georg, Herzog zu Sachſen, Kenntniß von 
Meiner lebhaften Anerkennung ihrer Leitungen ge⸗ 
ben zu wollen und bitte Ich zugleich auch Meinen 
wärmſten Dank für die überaus freundliche und 
Meinem Herzen ſehr wohlthuende Aufnahme ent 
gegen zu nehmen, die Mir in Ew. Majeftät Hauſe 
und in Ibrem Lande zu Theil geworden if. Mit 
der Verſicherung der vollkommenſten Hochachtung 
und wahren Freundſchaft verbleibe Ich Ew. Maje⸗ 
ſtät freundwilliger Vetter und Bruder.“ 

gez. Wilhelm. 

Dresden, 20. September. Den Abſchluß der 
dreitägigen Manöver der königlich ſächſiſchen Armte 
bildete heute der Kampf der beiden Diviſſonen ge- 
gen einander zwischen Kobel, Prauſiß und Nickr g. 
Die Weſtdivlſlon Hatie fi geſtern nach Abbruch des 
Geſechts Fark verſchanzt und erwartete beute den 
Angriff der Oſtdtviſton, welche am Abend zuvor 
Verſtärkungen von Meißen her erhalten hatte. Der 
Kaſſer folgte mit König Albert zuerſt dem Vordrin 
gen der Letzteren, deren Kavalleriebrigade der feind- 
lichen mehrere brillante Attacken litferte, ſchließlich 
aber durch das Feuer eines Jägerbatalllons zurück 
geſchlagen wurde. Als der Maſſenkampf der DR- 
diviſion gegen die beſeſtigte Stellung des Jeindes 
am flärkten wülhete, jo daß ſich die beiden 0 
anf 300 bis 400 Schritt auf den Leib ne en, 
rief der Kalſer ſelbſt einen in der Nähe befindligen 
Signalhorniſten herbei und ließ das „Danze halt 
klaſen. In der Nähe der großen Tribüne auf dem 
Parabeſelde verfammelte der Kalſer die Gencralltät 
um ſich und ſprach inen in der Kritit ſeine Aller- 
höchſte Anertennung über die vorzügliche Ausbildung, 
Claſtizttät, Findigkeit und Aus dauer der ſächſiſchen 
Truppen aus. Daſſelbe äußerte der Kalſer unter 


berzlichem Händedruck gegen König Albert, Prim 
Georg und den Kriegsminiſter v. Fabrice. l 

Dresden, 20. September. In dim don dem 
Könige Albert heute an das zwölfte (ſöchſiſche) Ar⸗ 
meekorps erlaſſenen Tagesbefehle wird außer des Kö⸗ 
nigs Zufriedenheit und Anerkennung der Leiftungen, 
welche die Truppen in den Tagen gezeigt haben, 
an denen dieſelben die Ehre hatten, vor dem deut⸗ 
ſchen Kaiſer Zeugniß ihrer Ausbildung ablegen zu 
können, den Truppen zugleich der lönigliche Dank 
ausgeſprochen und daran die zuverſichtliche Erwar⸗ 
tung geknüpft, daß auch in Zukunft mit Ernſt und 
Eifer darnach geſtrebt werde, jenen Grad der Brr- 
vollkommnung zu erreichen und zu erhalten der 
allein zu einem ruhm- und ehrenvollen Hinaus führen 
der Aufgaben befähige, welche dem Armeekorps ge 
ſtellt werden. 

Röderau. 20. September. Der Kaiſer, der 
ſich auf dem Bahnhof in Nickriz von dem Könige 
und der Königin von Sachſen verabſchiedet hatte, 
iR mittelſt Extrazuges Nachmittags 11/, Uhr hier 
eingetroffen und hat nach kurzem Aufenthalte die 
Rückreiſe nach Potsdam fortgeſetzt. 

Rieſa, 20. September. Der Kaiſer hat mit 
dem Kronprinzen, den Prinzen Wilfelm, Heinrich, 
Friedrich Karl und Albrecht heule Nachmittag 1 Uhr 
die Rückreiſe nach Potedam angetreten. Die Ber- 
abſchtedung des Kaijers von dem König und der 
Königin in Nickritz war eine überaus herzliche, der 
Kaiſer küßte und umarmte den König zu wieder⸗ 
holten Malen, küßte der Königin, mit welcher er 
ſch noch längere Zeit unterpalten Hatte, die Hand 
und verabſchledete ſich dann auch von dem Prinzen 
Georg mit einem Händedrucke. 

Trieſt, 20. September. Der Kaiſer hat aus 
Miramar am 19. d. M. ein Handſchreiden an den 
Statthalter gerichtet und darin ſeiner lebhaften Be⸗ 
felebigung über den überaus herzlichen und warmen 
Empfang, welcher hm in Trieſt, Görz, Gradieka 
und in Iſtrien bereitet worden ſei, Ausdruck gege⸗ 
den. Die Stadt Trieſt habe ſich während der ver⸗ 
gangenen fünf Jahrhunderte dem Zaiferlihen Haufe 
als die allergetreuiſte Stadt erwieſen und die ſchö⸗ 
nen Gehe, welche er, die Kaiſerin und das kron⸗ 
piinzlihe Paar dort mitgefeiert hätten, ſeten ein 
Baprzigen, daß dieſer wohlerworbent Btiname der 
Stadt Trieſt ſich auch fortan und immerdar bewäh⸗ 
ren werde. Das kaiſerliche Handſchreiben erwähnt 
ſodann der Ausſtellung und ertlickt in dem regen 
Handel Trieſts eine Gewähr für deſſen Blüthe und 
Zukunft. Der Kaiſer beauftragt ſchlißlich den 
Statthalter, allen Bewohnern feinen herzlichſten kalſer ⸗ 
lichen Dank auszuſprechen. 

Rom, 20. September. Der Minifterrath 
hat dem Vernehmen nach beſchloſſen, die allgemti⸗ 
nen Wahlen auf Grund des neuen Wahlgeſetzes 
auf den 29. Oktober und 5. November anzube⸗ 
er Ueberſchwemmun 

5 e Ule mung in und um na iſt 
in langſamem Fallen 3 
Punkte der Stadt und der Provinz Padua 
überſchwemmt. Der Minifter für öffentliche Arbeiten, 
Baccauint, bereift die von der Waſſerenoth heimge⸗ 
ſuchten Ortſchaſten. 

London, 20. September. Die „Times“ mel⸗ 
det aus Kairo vom 19. d., daſelbſt werde erzählt, 
der Kommandant von Damiette, Abdellal ſei von 
feinen eigenen ſchwarzen Soldaten, welche ſeiner 
Aufforderung gegenüber, ſich bis aufs Acußerſte zu 
vertheidigen, den Gehorſam verweigerten, erſchoſſen 
worden. 

Verſchledene Abendblätter laſſen ſich aus Kairo 
von geſtern telegraphtren, daß es in dem von Ein- 
geborenen bewohnten Stadtviertel zu einer Ruhe⸗ 
"örwag gekommen ſei und daß Wentral Wolf ley 
gedroht habe, er werde das Feuer von der Zitadelle 
aus eröffnen, wenn die Unruhen ſich erneuerten. Es 
wirde morgen eine Proklamation erlaſſen werden, 
um von Ruheſtörungen abzumahnen. Die Zeitungen 
melden ferner, einige engliſche Offiziere ſeten gele- 
gentlich eines Beſuches der Pyramiden von Beduinen 
angegifffen und genöthigt worden, nach Kairo zu⸗ 
rückzulehren. * 

Moskau, 20. September. Der Kaiser, dit 
Kaiſerin, die katſerlichen Kinder und die Großfürſten 
Georg, Alexis, Sergius und Paul find heute Mit- 
tag 12 Uhr wohlbehalten hier angekommen. Bei 
ihrer Ankunft wurden der Kaiſer und die Kaijerin 
von der Bevölkerung, welche um den Bahnhof und 
auf den von dem kaiserlichen Zuge paſſirten Stra⸗ 
ßen in zahlloſer Menge verſammelt war, mit ſtür⸗ 
miſchen und enthuſſaſtiſchen Hochruſen begrüßt. Der 
Kaiſer, welcher mit der Kaiſerin vom Bahnhofe di⸗ 
relt zur Kapille der iberiſchen Mutter Gottes fuhr. 
ſchien durch dieſe wahrhaft impofante Kundgebung 
der Liebe und Anhänglichkeit tief gerührt zu ſein. 
Bon der Kapelle begab ſich das lalſerlicht Paar in 
das katſerliche Palais im Kreml, wo daſſelbe bald 
darauf in den Sälen erſchlen, in welchen ein zahl 
reiches Publikum verſammelt war. Der Bürger⸗ 
meiſter hielt Namen? der Stadt Moskau eine Hul⸗ 
digungsanſprache, wobti er nach ruſſiſcher Sitte 
Brod und Salz überreicht. Hiernächſt begaben ſich 
der Kalſer und die Kaiſerin in die Kathedrale. 
Auf dem Wige dahin wurden dieſelben von der in 
Kreml verſammelten Vollemenge mit donnerndem 
Hurrah begleitet, bis fie in dem Kirchenportal ver⸗ 
ſchwanden. In der Kathedrale ſelbſt wurde das 
laſſerliche Paar von dem Metropoliten begrüßt, 
worauf ein Gottesdienſt abgehalten wurde. Nach 
demſelben begaben ſich der Katjer und die Kalſtrin 
nach dem Kloſter des Heiligen Michael und fuhren 
gegen 3 Uhr in das Palais Petrowsly. Die 
Volke menge im Kreml war jo graß, daß der laiſer⸗ 
liche Wagen nur langſam pajficen konnte. Mit dem 
katſerlichen Zuge iſt auch der Fürſt von Montenegro 
hier angekommen, der das kaiserliche Paar überall 
begleitete. 


Liebe und Leidenſchaft. 
Krientnal- Roman 
von 

Ludwig Habiekt. 
25 — 7 
ER als fie Lieschen gegenüber ſtand, war «6 
ihr, als habe ein geheimnißvoller Zug des Herzens 
ihre Schritte nach der Buſchmühle gelenkt. Sie 
batte hie, eine Freundin und Schickſalsgefährtin ge⸗ 

Als vie Thür ſich hinter den Beiden jungen 
Müdchen geſchloſſen Hatte, ging der Buſchmüller 
ein paar Mal mit ſchweren Schritten im Zimmer 
auf und ab, dann blieb er vor feiner Schweſter 
Regen, ſeufßte tief auf und fagle: 

„Brigitte, er — er if der Mörder, und ich — 
ich bin ſein Mitſchuldiger!“ 

Brigitte fuhr auf. „Um Ootteawillen, Bruder, 
was ſprichſt Du 2 Rede nicht solche verhängnißvollen 
Dingt, die Wände haben Ohren.“ 

Der Buſchmüller lächelte ſchmerzlich vor ſich hin. 
„Ich könnte mich auf den Ring in Bankowo elle 
und es ausſchreien und Niemand dürfte mir dafür 
etwas anhaben,“ verſetzte er. „Das Gejep Araft 
nur das Verbrechen, für denjenigen, der durch un 
überlegte Worte zum Anſtifter der That geworden, 
bat fe keine Strafe — wenn er nicht den Richter 
ia der eigenen Bruſt findet.“ be, c 

„Cyriſtlan, das iſt Selbſtauälerel,“ ſagte Ne, In 
die Hand auf die 3 „Du trägſt keine 


„Ich weiß, Niemand kaun mich anklagen,“ fuhr 
er fort, „und doch habe ich ihm nicht geſtern ge⸗ 
fat, er ſolle mein Haus nicht wieder betreten, 
wenn er nicht kommen lönne, um fret und un⸗ 
gehindert um meine Tochter zu werben? — er 
Rürzte fort, mit dem Verſprichen, das Hinderniß 
fortzuſchaſſen, eher als ich es denken würde — er 
hat es gethan —“ 

„Haſt Du es jo gemeint? Haft Du es jo ver 
ſtanden 7“ fragte Brigitte. 

„Nein, wahrlich nicht,“ entgegnete der Bruder 
aus tiefſter Bruſt, „und dennoch, es Ak mir, als 


dorf'ſchen Jähzorn kennen und ihn ſanfter anfaſſen 


Toten.” 


„Du thaiſt, was ein gewiſſenhafter Vater feinem 
Kinde ſchuldig iſt —“ 

„Und habe mein Kind unglücklich gemacht, Lies⸗ 
chen wird darüber nie wieder hinauskommra, 
wird es mir nie verzeihen, daß ich es bin, der 
durch ſein Zeugniß den Gellebten unter das Richt⸗ 
beil bringt.“ 

„Was meinſt Du nur damit wieder 7“ fragte 
die Schweſter. 

„Muß ich nicht der Wahrheit die Ehre geben 
und hingehen und ausſagen, was ich giſtern von 
Werner gehört habe?“ 

„Das wirft Du nicht, das brauchſt Du nicht!“ 
rief fie lebhaft. „Dränge Dich nicht zu einem 
Zeugniß, Bruder, das ein falſches ſein kann. Wer 
ſazt Dir, daß Werner's Worte den Sinn hatten, 
den Du ihnen unterlegſt?“ 

„Die That.“ 

„Er braucht die That nicht begangen zu haben, 
ja ich glaube jezt, et hat ſie nicht begangen. Wer 
ein Verbrechen plant, erzählt nicht vorher, daß er 
es ausführen will,“ verſetzie Brigitte. 

Es war eigenthümlich, auch ihr war, als ſie von 
dem Morde gehört, der Verdacht aufgeſti⸗gen, Wer⸗ 
ner v. Brauſtdorf müſſe der Thäter ſein, und wäh⸗ 
rend ihr Bruder den Gedanken ausſprach und 
weiter verfolste, brach ſich in Brigitte meyr und 
mehr die Ueberzeugung Bahn, daß er im Irr⸗ 
thum ſei. 

Die Geſtalt des jungen Mannes flieg vor ihrem 
Innern Auge empor und faſt mit denſelben Worten, 
wie Joſepha ſich zu dem Gerichtsrath aus geſprochen, 
ſagte fie zu ihrem Bruder: 

„Ich könnte mir denken, daß Werner feinen Va⸗ 
ter bei einem Streit, den fie mit einander gehabt, 
niedergeſchoſſen hätte, aber in den Hinterhalt 
legt er ſich nicht, um einen Menſchen felge zu 
morden.“ 

„So trauſt Du es eher ſeinem Bruder, dem 
Träumer zu?“ fragte der Müller. 

„Warum nicht? Schwäche und Halılofgfeit füh⸗ 
ren welt eher zu einer verzweifelten That, als daß 
ein ſtarker Charakter dazu geiangt. Uebrigens 
braucht auch Felix nicht der Mörder geweſen zu 


hätte ich ihn daun angeftiftet, ich hätte den Brauſe⸗Iſein.“ 


ui „Vörſen⸗ Bericht. b 
zettin, 20. September Wetter ſchön. Temp. + 
16° R. Baron. 28 3“ Wind DER 

Weizen wenig verändert, per 1000 selgr. loko gelb. 
u. weiß. 168— 176 bez., feuchter 145— 165 bez., per 
September⸗Cktober 178— 177,5 bez., per Oktober⸗No⸗ 
vember 176 bez., ver November⸗Dezember 173 Gd., 
per April⸗Mai 177,5 —177 bez. 

Roggen ſchließt matt, per 1000 Klgr loko inf 120 — 
190 bez., feuchter 110—118 bez., do. mit Ausw. 100— 
110 bez., per September⸗Oktober 136—135,5 bez., per 
Oktobez⸗Navember 134,5—133 bez., per November⸗ 

Dezember 134—132— 132,5 bez., per April⸗Mai 134 bez. 
Gerſte ſchwer verkäuflich, per 1000 Klgr. loto Oderbr. 
er u. Pomm. 115— 180 bez, mit Geruch 100 — 

112 bez., Ungar. 145—165 tr. bez. 
ſtill, per 1000 Klgr. loko neuer 106—115 bez. 
bſen unverändert, per 1000 Kigr. loko 260— 
272 var per September⸗Oktober 271,5— 272 bez., per 

April⸗Mai re 

Winterraps ber Klgr. loko 265—276 bez. 

Rüböl geſchäftslos ver 100 Klar loko ohne Faß 
b k 61 Bf. per September 60 Bf., per September⸗ 
Oktober 59,5 Bf., per April⸗Mai 59,75 Bf. 

Spiritus wenig verändert, der 10,000 Liter % 
Ioto ohne Fa 51,5 bez, ver Sevtember 51,7 Bf. u. 
Gd., der September⸗Ottober 50,8 bez., ver Oktober 
Rovember 50,8 Bf. n. Gd. per Konenihers Dezember 
50 Bf. u. Gd., per April⸗Mal 51 3 Bf. u. Gd. 

Petroleum ver 50 Kigr loko 7.85 —7,90 tr. bez. 
alte Uſ. 8,20 tr. bez. ui 

Landmarkt. Weizen 150-178, Roggen 120— 
135, Gerſte 110—140. Hafer 110—125, Erbſen 160— 
170, Kartoffeln 48 — 54, Hen 1,25—1,75, Stroh 12 15. 


Stettin, den 19. September 1882. 


Vermiethung von Floſſenlägern. 


Mehrere Floſſenlagerſtrecken in der Oder, der Reglitz, 
der Kurower Fahrt, der Parnitz, dem Dunzig und der 
Wiederſaat ſind pachtlos und freihändig anderweitig 
zu vermiethen. ’ 

8 iſt in unſerem Sekretariate beim Stadt⸗ 
hofmeiſter Hartig zu erfahren. 

Die Oekonomie Deputation 


Für Zahnleidende 


ein Atelter zum Einſetzen künſtl. Kähnt 
org Zeppernick, Frauenſtraße 47, 


7 1 Etage. 
Sorechſt.: Wochent. 8—7 Uhr, Sonntags 94 Uhr. 


Kuünſtl. Jühne ar An, Zahnſchmerz 
* » eſeitigt 
» Lreinmfalek, 


Schulzenſtr 45—46 
1 Urundpück nahe Stettin, gut ren 


t. II. 
geihäft, ca 11 Morgen Wieſen, berzagzhalger bi 


Näh bei Asendorpf, nn Wollweberär 48 

Der Bauerhof des Herrn WIe zu Wuſſow 
Hofſtelle, ea Acker, Wieſen wovon eine Ae 
4½ Morgen, dem Grabower Fre ſtaden gegenübertie t, 
ſoll am Freitag, den 22. September er, Vorm. 10 Uhr, 
im zn oder Parzellen im Kruge des Herrn 
ringe in Wuſſow verkauft werten, wozu Käufer 
einladen. Auch ein Grundſtück 1 Tauſch angenommen. 


Ein gangbares Reſtaurant 
iſ mit ſäm nulichem Inpen tarium aus wauderungsha ber 
ſofort oder zum 1. Oktober ſehr billig zu verkaufen. 
——— — d. Sl, Schulsenftr. 9 

eine Gaſtwirt 
nebſt einer Bockwindmühle, 50 Aera gutem Acker, 
ſämmtliche Gebänke neu maſſiv erbaut, dis ich wil 
lenz aus freier Hand bei geringer Anzahlung zu ver⸗ 


kaufen. 
Nörenbirg, den 15. September 1882. 
Wilh. Schmidt, 
Gaſtwirth und Mühlenbeſitzer. 


Reine Natur-Weine 
zu 70 . pr. Flaſche bis 32 feinſten Sorten 


liefert 
Dürkheim 9 


„Mtinſt Du ?“ fragte der Müller, deſſen Herz 
durch den Zuſpruch der Schweſter doch etwas er⸗ 
leichtert wurde. 

„Das wird hoffentlich die Unterſuchung ergeben. 
Leite ſie nicht auf eine falſche Fährte, indem Du 
Dich zu einer Aueſage meldeſt.“ 

„Und wenn man mich zum 
iuft?“ 

„Dann ſage, was Du weißt, aber mit Bor- 
ſicht.“ 

Wieder klopfte es an die Thür, 


Zeugen auf⸗ 


Ein Bote 


brachte dem Buſchmüller ein Schreiben, er er⸗ 
brach es, las es und ſagte dann zu ſeiner 
Schweſter: 


„Die Entscheidung über das, was ich zu thun 
habe, iſt ſchnellee gekommen, als wir dachten, da 
lies, wir ſind Beide zu morgen Vormittag nach 
Bankowo vor Gericht beſchleden.“ 

Brig“ las die Vorladung jo aufmerkſam, als 
könne fie aus deren Inhalt das Schickſal des An⸗ 
geklagten entziffern, der ihr eine merkwürdige Theil ; 
nahme einzuflöfen begann. 

„Armer Werner, armes Lieschen,“ flüſterie fie. 

„Armes Lieschen“ wiederholte der Buſchmüller. 
„Ich will ihr aber mein Verſprochen halten und 
ſofort nach der Stadt fahren, um genaue Erkun 
digungen über die Geſchichte einzuziehen, ſeßte er 
inzu. 

; Nach einer Viertelſtunde fuhr er in feinem lrid- 
ten Wagen vom Hofe. 
Noch Einer. 

Als der Gerichtsratg Müller in Bankowo an- 
kam, empfing ihn die Meldung, der Oberförſter 
Regler warte feiner bereits und bitte augenblicklich 
vernommen zu werden, da er Mitteilungen von 
der höͤchſten Wicht gkeit zu machen habe, die keinen 
Auf chub duldtten. Obgleich tief erſchöpft, nahm 
der pflichtgetreue Beamte ſich doch kaum Zeit, eine 
Eſfriſchung zu gentefen und erſt nach dem Gerichts- 
gebände zu gehen, ſondern ließ den Alten, der ihn 
in ſeiner Wohnung erwartet hatte, daſelbſt ſofort 
vor ſich lommen. Kaum hatte der Oberförſter den 
Gerichtsbeamten erblickt, ſo rief er haſtig aus: 
„Herr Rath, laſſen Ste Felix fre, ich allein bin 
der Schuldige, ich habe meinen Herrn erſchoſſen.“ 

Der alte Regler wußte nichts von der gleichze tig 


erfolgten Verhaftung des älteren Herrn v. Brauſe-I den Jungen, den Felix jo lieb datte. 


Auf Wunsch wird die Expedition der «Täglichen Rundschau» in Berlin W., 
© Wilhelmstr. 94, Probe- (d. h. letzterschienene) Nummern gratis und franco senden, [>] 


Das Bureau für Stellenvermittelung 


des Kaufmännischen Vereins in Frankfurt a. M., das die weitverzweigtesten Bezie- 
gen unterhält und sich in kaufmännischen Kreisen eines ausgezeichneten Rufes erfreut, besetzte 
100 Ken Jahre (auch für Nichtmitglieder), bei circa 200 Vakanzen monatlich, ungefähr 


1100 kaufmännische Stellen. 


En gros 
Lange⸗ 
brädfir.d. 


L. Manasse 


empfiehlt in größter Auswahl und zu bekannt 
ſehr billigen, feſten Preiſen: 


eisse Gardinen 


von den einfachſten Zwirn ⸗Gardinen bis zu 
den eleganteſten Tüll⸗ Gardinen, ſowie 


Möbel-Stoffe, Plüſche 


95 
8 
F 


Tägliche Rundschau” 


Seilung für Nichtpofitiker, 
Surteiloses Organ für Seser jeder polit. Richtung 


\ unter Mlihvirkung von mehr ale Hundert der bervorzagendsten 
deutschen Schriftstofler und Gelehrten Berausgegeben von 


Friedrich Bodenstedt. 


ö Wer Werth darauf legt, dass seine Bageszeitung ihn in oniellolet 


1 Per m. 5 
und leicht orientitender Weise micht nur über alle pofilischen 
Sm nne 


Gr 1 5 . m 

| Sageseceignisose, ni auch über da, zeiche Gullue- 
rt Are See 

1 


leben aller 2 ölker unterrichte und dabei zugleich ihm und den 
einigen täglich eine interessante, sittlich gelänterte und geschmachvoft 
ausgewählte Lectüre Biete, Nm sei Mes Blatt angelegentlichst empfoßlen. 
Durch alle Reichspostanstalten für 5 IR. pr Juast. Ark Beziehen. 


En detail 
Lange 
brückſtr. 7. 


und 


| Tiſchdecken aller Art. 


dorf. Er war ohne ſich aufzuhalten auf einem 
wenig betretenen Richtweg vom Forſthauſe nach 
Bankowo geeilt, hatte unterwegs mit Niemand ge⸗ 
ſprochen, war in der Stadt ſtracks nach der Woh⸗ 
nung des Rathes gegangen und nachdem er bei 
deſſen Haushälterin ſein Anliegen vorgebracht im 
tiefſten Schweigen, unnahbar für jede Anſprache, im 
Vorzimmer ſitzen geblieben. 

Müller merkte ſofort, daß der alte Mann nur 
von der Feſtnahme feines Lieblings Felix unterrich⸗ 
tet war, und beſchloß, ihn vorläufig dabei zu laſſen. 
Die Anweſenheit des Ober förſtes war für ihn 
tine eigenthümliche Ueberraſchung, da er ſich wäy⸗ 
tend ver Fahrt gerade ſehr lebhaft mit ihm de⸗ 
ſchäftigt gehabt. Er hatte darüber nachgegrübelt, 
daß Regler doch wohl der Mörder ſeln könne, ie 
mehr er ſich im Stillen die Sache zurecht legte, je 
mehr ſprach gegen ihn. Aber ſeltſam genug, ſeht 
wo derſelbe mit ſeinem Bekenntniß bervortrat, war 
es dem Kriminalrichter, als ſeten all ſeine ſcharf⸗ 
finnigen Schlüſſe über den Haufen geworfen. Die- 
ſer alte Mann mit dem offenen, wunderbar ehr⸗ 
lichen Auge ſollte ein heimtückiſcher Mörder ſein ? 
— Das zu glauben, mußte Jedem ſchwer fallen, 
der nur ein einziges Mal den Alten ſah. Eine 
echt deutsche Biederkeit prägte ſich in al’ ſeinen 
Zügen aus, ein ſolches Geſicht konnte nicht tän⸗ 
ſchen, oder all ſeine Menſchenkenntniß ließ ihn im 
Slich. 

Aber tonnte nicht der alte Mann dennoch den 
Mord ausgeführt haben? Wer kennt die Untiefen 
in einer Menſchenbruſt ?... Und wild nicht oft 
der Beſte und Edelſte vom Augenblick hingertſſen. 
um irgend eine That zu begehen, die er ſein gan- 
308 Leben über bitter bereut ? 

„Erzählen Sie,“ ſagte Müller und richtete ſeint 
Augen forſchend auf den alten Mann, um zu ent- 
decken, ob er die volle Wahrheit oder nur ein 
Märchen berichte. 

Dem alten Regler ſchien cs doch ſchwerer zu 
fallen, als er gedacht hatte, er mußte erſt mehrmals 
tief Athem holen und jene Worte ſchienen an⸗ 
fangs zögernd und widerwillig über ſeine Lippen zu 
kommen. 

„Ich ſteh' allen, hab' Niemand auf der Welt 
und des hald mag's wohl gekommen ſein, daß ich 
Ich kenne 


ZL. vom Sehlechtendal-Hallier’s 


Flora von Deutschland 


inkl. der von Oesterreieh- Ungarn 
und der Sehweiz. 
— nach dem Urtheil 
NeußsteSsachverstängiger bestes 
umfassendes der- 
und einziges artiges Werk mit 
naturgetr. color. anerkannt vortreff- 
lichen Abbildungen. Komplet in ca. 150 
Lfgn., etwa 3000 color. Tafeln nebst Text ent- 
haltend, zum Stbseriptlonspreis von nur 
1 # pro Liefg., 
welche 16 Tafeln uud Text bringt. 
Nach comp]. Erscheinen erhöht sich der 
BE Preis um ein volles Drittheil. 
Diejenigen Herren, welche sich der Einfüh- 
rung dieses vortreffliehen und einzig da- 
stehenden Werkes in ihren Kreisen unterziehen 
und sichere Abnehmer des Ganzen gewinnen, 
erhalten eine gute Provision in Baar. 


Fr. Eugen Köhler's Verlag 
nin Gera-Untermhaus, 
i Für uuſere Frauen und Töchter 11 0 


„eutsche Frauenblätier.“ 


Allgemeine Zeitung für alle Frauen⸗ 
Intcreſſen. 

Unter Mitwirkung 
hervorragender deutſcher Männer u. Frauen 
beranzg geben von 
5 Anny Wothe, 

Preis: vierteljährlich nur 1½ Mark. u 


Alle 14 Tage cine elegant aus geſtattete Nummer 
von 16 Seiten im Format der Gartenlaube. 
Die „Deutſchen Frauenblätter“ ſollen eine 
treue Rathgeberin für jede Hausf au fein, folles 
dem heran wachſenden Mädchen in unterhaltenber 
Weiſe Belehrung bieten und fo zue Bildung für 
den künftigen Beruf beitragen 
Die „Dentſchen Frauenblätter“ enthal en 
u. A. neben ſpannenden Remanen und Novellen 
von nau ha ten Schriftſtellern, Charakterſchil⸗ 
A deu gen aus dem Frauenleben, imereſſaute Auf⸗ 
ſätze über Literatur, weibliche Erwerbs ähigken, 
Kinderpflege und » Erziehung, Schönheitspflege ꝛc. 
ars der Feder der beliebteiten Autoren. Dar⸗ 
Jan ſchließen ſich Feuilletons, Mode, Handarbeit, 
Haus und Küche. Auch der Poeſie iſt ein Plätz ⸗ 
chen eingeräumt. Ja der Briefwapge wird be⸗ 
Fr itw lligſt Rath üder alles Wiſſenz werthe er⸗ 
iheilt. Außerdem . a Räthiel, 
Bücherbeſprechungen, Rezepte 
dum Schluß 2 die „Deutſchen Frauen 
blätter“ für ihren weitausgebreſteten Leſerkreis 
einen Inſeraten⸗ Anhang, zu deſſen Benutzung 
alle Intereſſenten freundl. eingeladen werden 
Die kleine Zeile wird mit nur 40 Pf berechnet 
v Dieſes reichhaltigſte, billigſte und 
v beſte aller für die Familie und das 
z Häns beſtehenden Blä ter wird zu einem 
Dar robe-Abonnement beſtens empfohlen 
Ulle Buchhandlungen und Poſtanſtalten ne 
men Beſtellungen entgegen. 


Nr des Poſt⸗Zeitungs Kataloas 11882. 
Den Mudalf Uincke im 3 
Die Korkpfropfen⸗Fabrik von 


C. Siadeck in Zillbach bei Werushauſen 
offerirt u. A. Flaſchenkorke pro Poſtkollo = 2000 Stüc 
für auf 7 M. 30 Pf. inkl. Emballage geg. Nachn. 


Den Berfeblungene 
. Buchſtaben, ſtarke Schablonen, 
empf. A. Schultz, Frauenſtr 44 


) Namen in Wäſche 
werden daſelbſt billig geſtick: 


. 


A. 
ihn beſſer als Alle, der arme Junge if jo weich, 
ſo gutmüthta, das muß ihm ja leder auf der Stelle 
anſehen, daß er einer ſolchen That gar nicht fähig 
iſt!“ eiferte der Alte. 

„Und ſiebt man Ibnen on, daß Ste Ihren 
Hern erſchlißen lönnten ?“ bemerkte der Rath urd 
ein eigenthümliches Löcheln ſplelte dabet um feine 
Lippen. 

Der alte Regler war einen Augenblick ganz be⸗ 
troffen. 

„O ich — , ſtammelte er endlich, „ich bin ein 
bef'iger, leidenſchaftuſcher Mann, hab' manchem Wild 
das Lebenslicht ausgeblaſen und was ich auf's 
Korn nehme, it verloren, aber glauben Sie mir 
Herr Rath, Felix würde dennoch Frhffcießen, ſeltſt 
wenn er wirklich die Abſicht gehabt hätte, einen 
Mord zu begehen. Er iſt ganz das Ebenbild ſeiner 
Mutter, noch ein Kind, ein Träumer, paßt gar 
nicht in unſere heutige Welt.“ 

„Kannten Sie die veiſtorbene Gemahlin des 
Herrn v. Brauſedorf näher?“ 

„Ob ich fie kannte 7 fie war ein Engel!“ 

Die offenen, ehrlichen Augen des alten Jägers 
begannen zu leuchten. Plötzlich verfinſterte ſich fein 
Antlitz, ſchmerzliche Erinnerungen mochten in ihm 
auftauchen und er murmelte vor ſich hin: „Die 
Elenden!“ e 


e eee 
2 2 — 


N 
rennen en a 


„Am 1. Ok ober er. fällige Roupons. der 

Oeſterr Silber⸗Rente, 

Ruſſ 18721 Anleihe, 

Kronprinz⸗Rudolfbahn, Pr, 

Lombard 30% Prioritäten, 

Preußiſcke Hypotheken⸗Verſicherungs⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft, 

4½0% Certificate 


} 


werden bei mir von heute au proviſionsfrei bezasit. | 
Albert Jungklaus, 


Bankgeſchäft, 
Stettin Kohlmarkt 8. 


R. Ditmar's 
Patent - Sonnenbrenner. 


Preis 3,50 % inclus. Docht und Cylinder. 
Grösste Leistung von Leuchtkraft. 


A. Toepfer, Mönchenstrasse 19. 
Speeialität: 
Sonnenbrenner - Lampen. 


EB: ; | Zi) 12 
R Wegen 


4 4 
Dee 


Umbaues zur 
Vergrößerung 


grober Ausverkauf von Möbeln 
Spiegeln und Polſterwaaren 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten zu nos 
nicht dageweſenen billiges Preiſen bei ftreng reellen 


Bedienung. 
Max Borchardt 
16—18, Beutlerſtraße 16—18. 
Größtes Uhren- u. Kelten-Lager von 
2 3 

, Düto Weile, 8 
Uhrmacher, 

Langebrückſtraße 4, Bollwerk⸗Ecke, 
mpflehlt und verſendet die billigſten Taſchenuhren, 
bier am Platze, abgezogen und regulirt, unter Zjähriger 

argutie 
Silberne Cylinder-Uhren von 14—27 Mark. 
Silberne Remontoir-Uhren von 21—50 Mark. 
Goldene Damen -Uhren von 35—100 Mark. 
Goldene Damen ⸗Remontoir⸗Uhren v. 36—200 M. 
Goldene Herren Remontoir-Uhren v 50-200 M. 
Lan er echt französischer Talmigold- 
Uhrketten ur Damen und Herren von 2 Mark 
unter ara actl⸗ 

1 Billigste Bezugs-Quelle. am 


Ungar- Wein, 
unverfülschten Naturwein, ohne jeglichen Zusatz, 
anerkannt bestes Stärkungsmittel für Kranke und 

Schwache. 
Feiner süsser n FI. NA. 1,80, | ” 
feiner Tokayer à FI. Mk. 1, 70, Ss 
herb. Ober-Ungar a Fl. IE. 4,50, Ca 
sowie andere Sorten laut Preis-Kourant erapfleh“ 
Franz Boecker, 
gr. Wollweberstr, 18, 
der königl. Polizei-Direktion gegenüber 
Meine Ungurweinstube halte bestens empfohlen. 


Eine noch guterhalt. Doppelkalefche 


wird zu kaufen geſucht. Offerten mit Preisangabe 
unter 10 M. an die Expedition der Stargarder 
Zeitung in Stargard in Pommern 


Junge Erbſen, 


r. Lager, empfiehlt die Konſerven⸗Fabrik Anders 
wensson & Co., Angermünde. 


e Carl Bressel, Be 
e eee, "A 


Ste tin, Breiteſtraße 19, nahe der Papenſtraßſe, 
empfiehlt ſein großes Lager von 


agdgewehten aller Art, Scheiben- 
Ae Teſchings, Revolvern etc. 


ſowie ede dazu gehörige Munitlon zu allerbilligſten 


eiſen. 
61955 Garantie für ſichern, weittragenden Schuß 


wird geleiſtet | 


„Sekte Herr v. Broufeborf mit feiner Frau in] war nickt fo naſch mit Aue flüchten bel der Hand 
einer glücklichen Ehe?“ fragte der Rath weiter, erf endlich entgegnete er langſam: RE 
wollte wenigſtens erfahren, ob die Angaben Zuje „Ir, nun beſſun' ich mich, ich war geſtern zu 
phen's auf Wahrheit beruhten. wild, zu aufgeregt und riß die erſte beſte Flinte 

„Anfange ging Alles leidlich aber als die Po- von der Wand, und well ich nicht gleich eine Kugel 
ladin zur Macht kam, war's vorbel?“ finden konnte, lud ich das Gewehr mit gehacktem 

„Wer iſt die Poladin ?“ Blei — ich dachte, das jet ſicherer.“ 

„Joſe ba!“ Der Name ſchlen nur widerwillig“ „Sie wollen fo aufgeregt geweſen fein, und dann 
über die Lippen des alten Mannes zu kommen. haben Sie doch wieder ganz ruhig überlegt, das 
— „Gie haben der Aerwſten, — ich meine Felſx' find wunderl che Widerſprüche.“ 
Mutter, zu ſchlecht mitgeſpielt, und geſtenn wu de Der Oberförſter merkte, daß er in feiner ehr⸗ 
endlich das Maaß voll, bis zum Ueberlaufen!“ [when Wetſe ſich berelts verwickelt babe, und grolltt 
fuhr Regler ſeltſam erregt fort, und fein Antlitz ſich ſelbſt. 


röthete ſich. „Der Alte hätte mir beinahe in feiner 
blinden Wuth meinen armen Jungen erſchoſſen 
nun hatte ich keine Ruhe mehr, ich mußte ihm 
dafür eine Kugel in das tücklſche Herz jagen!“ — 

„Sie erſchoſſen ion mit einer Kugel ?“ 

Der Alte nickte nur mit dem Kopfe. 

„In dem Kö per des Ermordeten wurde aber 
keine Kugel gefunden, nur gehacktes Blei“, ent- 
gegnete Müller und gedachte dabei der Ueherein- 
ſtimmung in der Selbſtanklage Werner's und des 
Oberföoͤrſters, auch Jener wollte den Mord vermitte ſt 
elner Kugel ausgeführt haben. 


„Machen Ste nur weiter keine Umſtände mit 
mit“, entgegnete er ungeduldig, „ich ſage Ihren 
ja, ich habe meinen Herin erſchoſſen und damit 
Punktum. Iſt dae nicht genug?“ 

„Nein, lieber Herr, das if nicht genug“, er- 
widerte der Rath, „der Richter muß auch die innere 
und äußere Wahrſchelnlichkeit eines ſolchen Bekennt⸗ 
wies in Brtracht ziehen, und ich fürchte, man wird 
Ihnen nicht völlig Glauben ſchenken. Was wür 


den Sie dazu ſagen, wenn ich bereits annehmen meinen alten, 


wollte, daß Sie nur aus dem Grunde ſich zum 
Morde bekennen, um den fungen Brauſedorf zu 


nichts zu entzegnen, der Kopf des ehrlichen Alten 


| 
| fe 8 Uhr. 


ertheilt der Unterzeichnete 


pferde, 1 
ſowie 1000 Gewinne, beſtehend in Reit und Fahr⸗Requiſtten, 
von ca. 11000 Mark. 


v. Albedyll-Radawnitz v. Dewitz -Seegenfelde, Rittmeiſter a. D. nd Ri tergatsbeſ. Dubinski- 
Zippnow, Gutsbeſ. Emngmann-Tiefenott, Gutsbeſ 
Dt Krone Rentier 
und Ritterautsbeſ 
Guts beſ. 
Salinge-Joftrow, Stadtverordneten⸗Vorſteher. Graf Stolberg-Schloß Tütz, Major a D. und Ritter 
gutsbeſ. Steinbach-Lebehute, Gutsbeſ Wahnsehaffe-Noienfelde, Kreis⸗Deputirter und Rtter- 
autöbei. v. Wissmann-Hoffſtädt, Landrath a. D und Ritterguts beſ. Waller -Petznick, Ritterg atsbeſ. 


Preiskourant gr. u. fr. Berlin. 


Ae na jet Jahren im In- und Aus land durch ihre abſolut ſichere und überrafchend ſchnelle Wirkung als 
e zuver 
Wanzen, Schwaben, 


aus Gummi, Holz und Metall à 0,50, 0,7 
ee oder Nachnahme. Exporteuren, Groſſiſten und 
Konditionen 


Regler vermochte vor Beſtürzung einen Augenblick retten 2“ 


von Conradi sches Schul- und Erziehungs-Institut 


zu Jenkau bei Danzig. 
Dieſes Realprogymuaſium beginnt den Unterricht im Winterhalbjahr am 16. Oktober d. Js ., 


Die Auftalt hat die Befugniß, ihren Zöalingen nach einjährigem Beſuche der Sekunda das 
Berechtigungszeugniß zum einjährigen freiwilligen Militairdienſt zu ertheilen. Sie nimmt höchſtens 
80 Zöglinge auf außer den Prioatpenſionären der Lehrer und den Schülern aus den Nachbarorten 

Der Penſionspreis mit Schulgeld iſt 600 , das Schulgeld 48 


A jährlich. Nähere Auskunft 
Jenkan bei Danzig, den 19. September 1882. 


Direktor Dr Boustedt. 
Mit Genehmigung der Herren Ober-Präfidenten der Probinzen Weftpreußen und Pommern 


Grosse Pferde- Lotterie zu Jastrow. 


In Verbindung mit dem diesjährigen hier in Jaffrow ſtattfindenden großen Pferdemarkt wird g 
Montag, den 9. Oktober 1882, 
eine Verlosung von 
kompleten Equipagen, — 5 und Wagenpferden ꝛc. 
veranſtaltet. 


1022 Gewinne. 


auptgewinne: 2 elegante Equipagen mit je 2 komplet geſchirrten Pferden, 1 Paar Chaiſe⸗ 
aar Arbeitspferde, 18 einzelae Reit ⸗ und Wagenpfecbe iu Werthe von ea. 28000 Marf, 


Der Preis des Looſe! iſt auf 3 Mark feſtgeſeztt Der General⸗Vertrieb der Looſe iſt dem Herrn 


O. Huber in Königsberg in Pr. 


k übertragen Wiederverkäufer erhalten angemeſſenen Rabatt und wollen ih dieſerhalb ſchleunigſt an Vor⸗ 
genanuten wenden. 5 


Jaſtrow, im Auguſt 1882. 
Das Komitee. 5 
Freiherr vom Ketelhodt-Dt Krone, Landrath, Vorſitzender 


Finek-Zamborſt, Rittergutsbeſ. Flügge- 
Freymuth-Jaſtrom, Rathsherr u. Kaufm. Goerl-Quiram, Landſchafts direktor 
v. Klitzing-Lüben und Klauß dorf, Rittergutsbeſ. Krüger-Margarethenhof 
Dr. Fasig- Jaſtrow, RM. SKOw- Dammilang, Rittergutspächt. Ree-Stibbe, Rittergutsbeſ 


Zedem-Gurſen, Oberamtmann. Zitslatf-Jaſtrow, Bürgermeiſter 
a Preis per 

Heft nur 

1 Markt. 


(e 


die Nai weil gedie enſte, amüſanteſte u am reichſten illuſtrirte 
Monatsſchrift. die über = Mitarbeiter auf allen Gebieten verfügt, 


beginnt cheu einen neuen Jahrgang und ladet zum Abonnement ein. 


Den Empfang ber 


Herbſt⸗ und Winter⸗ 
Neuheiten 


zeigen ergebenſt an und empfehlen 


Gebr. Dietze. 


Seidenband-, Putz- und Weisswaaren- 
Handlung. 


Für die volle leiſte ich jede 
Wirkſamkeit Ernst Fiothow's Garantie 


JInſekten⸗Pulver und Tinktur 


Triest. 


figften und deshalb billigßen Schutzmittel zur radikalen Ausrottung von Motten, er Flöhen, 

Kellerwürmern, Ameſſen, Blatt⸗Uugeziefer. Raupen ꝛc. ftet8 erfolgreich bewährt. 

Detall⸗Preis pro Doſe Pulver 5 50, 2 250, 500, 1000 Gramm 
5 8 „ Flaſche Tinktur 3 von 050, 1.00, 200, 400, 7,50 Mark. | 

Jeder Doſe und Flaſche liegt eine praktiſch erprobte Gebrauchs⸗Anweiſung bei. Bulver-Blafebälge 

75, 1,00, 1,50, 2 Mark. Prompter Berfanbt für I und Ausland 

Händlern gewähre ich vortheilhafteſte 


Ernst Flotho, Engros. 
Spezlal⸗Fabrit für Juſektenpulver ꝛc = 


Berlin 8., Kommandantenſtr. 56. Export. 


Müller“ kluge ſcharfe Augen ruhten dabei auf 


Steinmetz⸗Arbeiten 3: 


e 


ſicher mit auch ohne Vorwiſſen unter 

Erfinder d M. und Spezſaliſt für Trunkſuchts leidende 

m. ash 1 75 ‚nbalibenftr. 141, Atteſte, ttt 
eit von Königli a 

Schulzen⸗Aemtern beſtätigt, 2 8 

man nicht, da ſolche nur Schwindel treiben 


2. Oktober 


CCC 


dem Autlitz des alten Manvcs, der die feinen b. 
troffen nlederſchlug. 1. 

„Nein, nein, glauben Sie das nicht!“ eiferte 
Regler, aber er wagte babe: nicht, den Blick um 
Rathe zu erheben. „Ich will ihn nicht rette :, 
behüte! — Was das für wunderliche Gedaulen 
And! — Ich denke, wenn ſich der Mörder ſelbſt 
dem Gericht ſtellt, Alles ehrlich bekennt, dann iſt es 
gut, dann wird er verurtheelt, und das viele Fragen 
if ganz unnütz. 

Er fügte gefliſſentlich eine gewiſſe Schroffheit an 
den Tag zu legen, um die gute Meinung zu er⸗ 
ſchütteen, die etwa der Unterſuchungsrichter für ihn 
gefaßt haben könne. 

Möller lächelte, er durchſchaute dit Abſicht des 
Alten, und da Regler keine Antwort erhielt, fuhr 
er noch heftiger und mißmuthiger fort: 

„Ja, was iſt das für eine neut, wunderliche 
Juſtiz, die jo un den Brei herumgett! Ich werd 
nun gar nichts mehr antworten — ich allein bin 
der Mörder, ich hab's gejagt und will mein Urtheil 
— nichts welter! Lieber heut' als morgen legt’ ich m 

müden Kopf auf den Bloc.“ 


(Fortſetzung folgt.) kai 


Für Wiederverkäufer! | = 
Abzıehbilder- Album 


a Dutzend 80 Pf. 10 
Hal- u. Zeichnen-Mappe # = 


mit 6 Tuſchen, Pinſel, Vorlage und W " 
Kolorirbildern a Dutzend 85 Pf., 


reizendes Unterhaltungsſpiel, gen 
empfiehlt des 
R. Grassmann, ale 

Stettin, Kirchplatz 3. ns 

BE 1 e 
auerſteine, Dachſteine, der 


Dachfalzziegeln, Drains, * 
Cha motteſteine, Dach⸗ b 


ſchiefer, Firſten, Platten c. 


landwirthſchaftlichen Geräthen 2c im Werthe in durchweg guter Qualität offerirt auf ſofortige und wel, 
fpätere Lieferung 


Reinhold Schultz,  ,» 
Stettin, Moltkeſtraße 1. 


e Marmor, Granit and Sund " 
Rein, ſowie Rohmaterlallen aus eigenen al 
Steinbrüchen empfiehlt ai 


F. A. Sperling, u 
Steinmetzmeiſter u. Steinbruchbefiger. 
Frankfurt a. O. und Striegau. des 


2 Leicht? Rauchen Sie Engel wie 
Schlutius & Co., Bremen u. Niederlagen niſt 

5 der 

Torfstreu- Fabrik ale 

J. A. C. Stute, Bremen, M. 
Abnehmer oder Agenten gesucht. fir 


Iruſt-, Sungen-Krankpeit 12 
ele e ———— 2 


rer 

heile nach meiner immer vorzüglich geglückten Me hode uu 
Beſchreibung der Krankheit erbeten von am 
J. Barth, Apotbeker, I 


Berlin, Köpniderftroge 129. 


— darüber train 

t heilbar. e er gratis und £ 

e metzlaff in resblu 10 | 
runffucht fogar im böchften 

Trunffucht, Zee dee 

Garantie der 


gratis. Nachahmer beachte 


Fr. Lotti, Neuermarkt 7, 2 Tr. 


Di nſpektoren nuch Sittergätern verlangt zum | ® 
W art | 
Ein Lehrer, welcher auch Kinder für die unteren 


Klaſſen eines Gymnaſtums vorbereiten kann, ſucht eine 3 


Hauslehrerſtelle. fü 
Off. unt. MR. S. 1 in d. Exped . DT. Kirhplagg, et 


Für meine Papier- u. Schrelbmateriallen Hand- wi 


lung ſuche zum fofortigen Antritt ein junges Mädchen kei 
aus achtbarer Familie als Verkäuferin. 


a 
& Biehard Sieher, Stettin, Laſtadie. fe 
Für mein Kolonſal⸗ und Mannfakfurwaaren⸗Geſchä 
6, Breiteſtraße 6. Sr zum fofortigen Antritt einen jungen Man — L 


ſaiſchen Glaubens, der jingft ſeine Lehrzeit beendet hat. 


M. Orbach, Natzebuhr. 


Ein älterer Elementarlehrer, jetzt Hauslehrer, c 


t als ſolcher Stell 9 
x. wiegen Gef 8 ung, or Gute Zeugniſſe find 


bitton dieſes Blattes. Kirchlaz 3. 


Doposſten- 


L. 200 in der Expe⸗ ſe 


und Spargelder 

werden bis auf Weiteres an meiner Kaffe ange⸗ 

nommen und folgender Weiſe inſt: 
täglicher Kündigung a B % 


D. *., 
bei 14lägiger Kündigung & % % p. u., 


bei monatlicher Kündigung 4% p. m, 

be Zmonatlich. Kündigung a 4½¼ % P. a., 

bei 6monatlid, Kündigung a 4% Pa. w 

Rob. Th. Schröder, aufgeſchäft, 5 
Stettin, Schulzenſtraß 32 2 


Kaſſenſtunden von 9—1 Uhr und 3—6 Uhr. 


8 8 1 RE 
WEIT A TREE 


